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Deutſchland. 
Berlin, den 7. Juli. Aus Wien kommt 
die Nachricht, daß Kaiſer Franz Joſeph dem 
aiſer Wilhelm nach Salzburg entgegenreiſen 
und mit ihm von dort aus nach Iſchl ſich bege- 
ben wird. Für die volle Zuverläffigfeit dieſer 
Meldung wird freilich nicht unbedingt eingeſtan⸗ 
den, allein ſoviel geht aus ihr doch hervor, daß 
ein Zusammentreffen der beiden Monarchen in Aus⸗ 
Selſtverſtändlich wird dies⸗ 
Staffage fehlen, indem 
ürſt Bismarck ſeine Kur in Kiſſingen gebraucht, 
morgen, Dienſtag, 


V— Die „Correſpondener- Hwa“ verbreitet 
der Preſſe das Märchen von einer im hehem 
ae überhand nehmenden Deſertion in den Rei⸗ 
n des 


b die Zahl der Deſerteure im 


l auch in allen Heeren, warum ſollten ſie 
W nicht auch in der deutſchen und ſpeziell in 

er preußiſen Armee vorfinden? Hat doch Frank⸗ 
reich lange Zeit hinduſch es mit der Ehre ſeiner 
Armee verträglich erachten können preußiſche Sol⸗ 
daten, welche größtentheils wegen Verbrechens u. 
| Vergehens gegen das Eigenthum fahnenflüchtig 
wurden, in dieſelbe aufzunehmen. Wenn die 

ahl — in der deutſchen ſpeciell in 
der preußiſchen Aru o. fre Nor 0 m 
dane chaften aus den ann kirten andestheilen 
in dieſelbe eingereiht wurden, in Folge der par⸗ 
tikulariſtiſchen Umtriebe allerdings etwas zunahm 
und wenn Socialdemokratie und Ultramontanis⸗ 
mus es auch jetzt noch als ihre Aufgabe erachten 
ihren zerſetzenden Einfluß auf das deutſche Heer 
geltend zu machen, ſo kann dennoch und gerade 
peel dieſer Notiz gegenüber mit Genugthuung 
konſtatirt werden, daß die nach den Ereigniſſen von 


Getrennt und verſtoßen. 


N Roman 


von 
Eduard Vagner. 


N ortſetzung.) 
5 Dora wandte ihren Blick ab und ſah durch 
das offene Fenſter. Wie lieblich ſie ausſah in 
ihrer Verwirrung und mit der Verlegenheit in 
ihren unſchuldigen Augen. Felir Warner fühlte 
eine Regung feines Herzens, die er nie zuvor ge⸗ 
bannt hatte. Leiſe erfaßte er ihre kleine Hand, 
welche in ihrem Schooße lag. f 
i „Dies ift ein Preis,“ ſagte er, die Hand 
in der ſeinen wiegend, „für einen glücklichen 
Mann. Iſt fie für Squire Weir beſtimmt, Miß 
Dora? 
1 „Nein — nein!“ erwiederte Dora haftig., 
i „Ich glaubte es auch nicht. Sie iſt ein 
iu hoher Preis für einen Bauern, wie „der 
1 f Squire,“ wie Ihr Vater ihn zu nennen 
pflegt“ 
1 n verſuchte ihre Hand zurückzuziehen. 
= „Squire Weir iſt nicht, was Sie denken,“ 
ee ſie warm. „Er iſt edel und gut und hat 
in Oxford ſtudirt, von wo er mit hohen Ehren 
zurückkam. Seine Rechtſchaffenheit iſt ſprichwört⸗ 
ich, darum wird er auch von Jedermann gead)- 
tet. Bei all feiner Luſtigkeit hat er einen edlen 
und feſten Charakter. 

„Er hat eine 885 Vertheidigerin,“ verſetzte 
Warner lächelnd. ann dem, was Sie ſagen, 
nicht widerſprechen. Ohne Zweifel ift er ein ſehr 
achtungswerther junger Wann aber er iſt ſo ein⸗ 
9 — ohne Namen, — Sie verſtehen wohl. 
Und dann ſeine Familie! Seine Mutter ſoll von 
einer Handwerkerfamilie in Birmingham ſtam⸗ 
en. Er iſt doch nichts weiter, als ein Land⸗ 
quire, gut genug für ſeinen Platz; aber ich hörte, 


Güter in Ungarn 


denken?“ fragte 


1866 in der Zunahme begriffene Prozentziffer 
der Deſerteure bereits ſehr ſtark in der Abnahme 
begriffen iſt, und wir möchten ferzer der „Cor⸗ 
reſpondence Havas“ bemerken, daß nicht eben da⸗ 
durch, daß ein Landſtreicher behauptet, er ſei 
preußiſcher Deſerteur nun auch dieſe Eigenſchaft 
erwieſen iſt. Wir gönnen den Franzoſen 
gern ihr angebliches Mitleid mit Spitzbuben und 
Betrügern, anf uns macht es allerdings nicht den 
beabſichtigten Eindruck. Wir bedauern höchſtens 
daß die deutſche Preſſe ſich zum Organ für der⸗ 
artige plumpe Erfindungen hergiebt, wir meinen 
ihre Aufgabe ſei eine andere als biz 2 
7 5 1 rheiten durch ihre 
ua e N. ©) 

— Das Geſetz wegen Einführung der Reichs⸗ 
münze lautet: Wir Wilhelm ꝛc. Vom 1. Januar 
1875 ab wird für den Verkehr bei den öffentli⸗ 
chen Kaſſen und für den allgemeinen Verkehr 
die Reichsmarkrechnung eingeführt. Für die Um⸗ 
rechnung der Münzen der Landeswährungen in 
Mark find die Vorſchriften im Artikel 14 8 2 
des Reichsmünzgeſetzes vom 9 Juli 1873 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 233) maßgebend. Urkundlich ze. 

— Der Cultusminiſter hat verfügt, daß 
den Superintendenten als Kreisſchulinſpectoren für 
Abhaltung der Schulreviſionen in ihrem Schul⸗ 
aufſichtsbezirk Tagegelder und Fuhrkoſten aus 
Centralfonds nicht bewilligt werden dürfen 
Kommt es darauf an, denjenigen, welche die 
Kreisinſpection im Nebenamt verſehen, für die 
damit verbundenen Unkoſten eine Schadloshal⸗ 
tung zu Theil werden zu laſſen, ſo ſoll dies nur 
durch eventuelle Gewährung einer Remunera⸗ 
tion geſchehen. Nur wenn ein ſolcher Kreisſchul⸗ 
inſpector einen Spezialauftrag Seitens der Re⸗ 
gierung erhält, iſt derſelbe berechtigt, aus den 
vorhandenen Fonds reglementsmäßige Diäten u. 
Fuhrkoſten zu verlangen. 

— um den Unterricht in der Phyſik und 
der Chemie, ſowie den im Zeichnen an denjeni⸗ 
gen Seminarien, welchen es noch an einem für 
dieſe Gegenſtände hinreichend befähigten Lehrer 
fehlt. au, fördern, follen in dieſem Herbſte mehr⸗ 
wöchentliche Lehrcourſe eingerichtet werden, in 
welchen jüngere Seminarlehrer praktiſche Anlei⸗ 
tung zur Ertheilung des bezeichneten Unterrichts 
erhalten. Dieſelben werden außer einer ihren 
wirklichen Auslagen entſprechenden Reiſekoſten⸗ 
Entſchädigung eine Beihülfe zu den Koſten ihres 
Aufenthalts an dem Orte, wo der Curſus abge 
halten wird, erhalten. 

— Die Königl. Oberrechnungskammer hat 


— - — — — 
daß er ſeine eigene Farm beaufſichtigt und fein 
eigener Geſchäftsführer iſt.“ g 

„Spricht das etwa gegen ihn?“ wendete 
Dora ein. „Ich liebe die Müſſiggänger nicht 
Mr. Warner. Ich verſtehe nicht, wie überhaupt 
ein Menſch, ausgerüſtet mit Geiſt und Verſtand, 
um Nichtsthun herabſinken kann. Ich achte den 

ann, welcher arbeitet. Wir ſind geſchaffen zum 
Thun, nicht nur zum Sein, und ſo iſt auch der 
am meiſten zu ſchätzen, der ſeine Lebensbürde 
brav und wacker trägt und ſeine ihm gewordene 
Aufgabe nach Kräften vollbringt. Beſſer iſt der, 
welcher Steine ſchlägt, als der, welcher aus Träg⸗ 
. 1 1 re —. Sy apathie für 
ie \ agediebe, dieſe etterli 
Mensch 5 9 ſe Schmetterlinge der 

a ann nichts gegen dieſe Ausführungen 
einwenden, Miß Dora, ſagte 5 Wer mit 
leichtem Lachen. „Ich bin auch ein Arbeiter, 
== etwas verſchiedener Art von unſerm „jungen 
Squire.“ 5 

„Ich dachte nicht an Sie, ſtammelte Dora. 

„Dann werden Sie vielleicht nur an mich 
Warner ſcherzend. „Ich liebe 
nicht, ſo ganz außer Acht gelaſſen zu werden. 
Wie ſchön würde Ihrer freien Stirn die Adels⸗ 
krone ſtehen, Dora! Sie würden eine glänzende 
Lady Champney ſein! Die Natur hat einen 
ſolchen Diamanten wie Sie, nicht für einen 
ſimpeln Landſquire geſchaffen fie will vielmehr, 
daß Sie an einen daf Platz von Rang und 
Ehren geſetzt werden. 

J Donn untwortete nicht, ſie blickte anſcheinend 
zerſtreut zum Fenſter hinaus. 

„Dora,“ fuhr er nach kurzer Pauſe fort, 
„Sie müſſen bemerkt haben, weshalb ich dieſe 
drei Monate ſo müſſig verlebt habe. Ich habe 
die ſchönſten Frauen des Continents geſehen, habe 
aber niemals geliebt bis zu dem Augenblick, wo 
ich Sie ſah. Mein Couſin wünſchte längſt, mich 


Donnerſtag, den 9. Juli. 


Cyrillus. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 46 M., Unterg. 8 U. 22 M. — Mond⸗Auſg. 12 U. 7 M. Morg. Untergang bei Tage. 
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Inſerate 5 m2 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


beſchloſſen, bei Schulbauten in Domainendörfern 
die Zahlung der Maſſivbauprämie aus dem Pa⸗ 
tronatsfonds ſchon alsdann zuzulaſſen, wenn 
blos das Schulhaus allein und nicht gleichzeitig 
auch die ſonſtigen zur Schule gehörigen Gebäude 
maſſiv hergeſtellt werden. Hierbei darf jedoch 
die Maſſivbauprämie für den geſammten, das 
Schulgebäude bildenden Gebäudekomplex unter 
allen Umſtänden nur einmal bewilligt werden. 

— Der Bundesrath hat ſich in ſeiner Sitz. 
ung vom 29. Juni d. J. auch mit dem Tarif 
für Kohlentransport auf ſüddeutſchen Eiſenbah⸗ 
nen beſchäftigt. Veranlaſſung hierzu gab eine 
zwiſchen der badiſchen und württembergiſchen Re⸗ 
gierung beſtehende Differenz wegen der durch 
Baden nach Württemberg tranſitirenden Kohlen⸗ 
transporte, zu deren Ausgleich der Ausſchuß des 
Bundesraths für Handel und Verkehr den An⸗ 
trag geſtellt hatte, die Großherzoglich badiſche 
Regierung zu erſuchen, für den Transport von 
Kohlen und denſelben gleichgeſtellten Rohproduk⸗ 
ten auf größere Entfernungen die beweglichen 
Frachtzuſchläge in Wegfall zu bringen. In Folge 
der Erklärung des württembergiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten, daß die badiſche Eiſenbahnverwaltung ſich 
thatſächlich zur Annahme des Pfennigtarifs für 
den Steinkohlenverkehr nach Württemberg und 
für das Aufgeben des Staffeltarifs für Rohpro⸗ 
dukte im Spezialtarif bereit erklärt habe, ſowie 
des Bevollmächtigten für Baden, daß über die 
beſtandene Differenz ein befriedigendes Abkom⸗ 
men durch unmittelbare Verſtändigung zwiſchen 
beiden betheiligten Regierungen, wenn nicht be⸗ 
reits getroffen, ſo doch mit Zuverſicht in Aus⸗ 
ſicht zu ſtellen ſei, beſchloß jedoch der Bundes⸗ 
rath den Antrag des Ausſchuſſes für erledigt zu 
erklären. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner 34. 
Sitzung dem Erlaß folgender Bekanntmachung 
betreffend die Außercoursſetzung der Zweigulden⸗ 
ſtücke ſüddeutſcher Währung zugeſtimmt: $ 1. 
Vom 1. September 1874 an gelten die Zwei⸗ 
guldenſtücke ſüdd. Währung nicht ferner als 
gefegliches Zahlungsmittel. Es iſt daher vom 
2 eptember 1874 ab außer den mit der Ein⸗ 
löſung derſelben beauftragten Kaſſen Niemand 
verpflichtet dieſe Münzen in Zahlung zu nehmen. 
— 5 2. Die in Umlauf befindlichen Zweigul⸗ 
denſtücke ſüdd. Währung werden in den Monaten 
September, Oktober November und Dezember 
1874 von den durch die Landes-Centralbehörden 
zu bezeichnenden Kaſſen derjenigen Bundesſtaaten, 
welche dieſe Münzen geprägt haben, bezw. iu deren 


zu verheirathen, aber bisher iſt mir der Gedanke 
unerträglich geweſen Dora, wollen Sie mich 
mit Ihrer Liebe beglücken, oder werden Sie mich 
grauſam zurückweiſen?“ 

Dora's Herz ſchlug heftig und ihre Augen 
ſenkten ſich tiefer. Ein ſeltſames Gefühl des 
Glückes erfaßte ſie, und dennoch konnte ſie nicht 
umhin, einen Vergleich anzuſtellen zwiſchen ihren 
beiden Bewerbern und mußte geſtehen, daß die 
einfache und gerade Erklärung des jungen Noel 
Weir ihr Herz mehr ergriffen hatte. 

„Dora,“ flüſterte Warner mit ſanfter Freund⸗ 
lichkeit, „Sie find jo ſtill Haben Sie am 
Ende nur mit mir geſpielt? Sagen Sie mir, 
daß Sie mich liebon, Dora, ſagen Sie, daß Sie 
mein ſein wollen — mein für ewig! Wollen 
Sie mir dieſe kleine Hand, und damit auch Ihr 
Herz ſchenken?“ 


ſie einen Augenblick leicht zitterte, dann aber ſich 
in die ſeinige zurückſtahl. 

„Meine einzige Dora!“ flüfterte er, ſich über 
ſie beugend, um ſie zu küſſen. 

Dora aber wehrte ihn ſanft ab und blickte 
mit ihren leuchtenden Augen zu ihm auf; ihr 
Geſicht war bleicher als vorher. 

„Mr. Warner,“ ſprach ſie mit ſorgenvoller 
Stimme, „iſt es auch gewiß, daß Sie mich lie⸗ 


„Gewiß? Ich würde mein Leben für Sie 
opfern, meine ſüße Dora!“ 

„Denken Sie nicht, daß unſere geſellſchaft⸗ 
liche Stellung zu verſchieden iſt?“ 

„Nicht zu verſchieden, Dora, und nach unſerer 
Heirath wird ſie gleich ſein.“ 
i „Aber angenommen,“ ſagte Dora, noch 
Ban ‚angenommen, ich wäre nicht eine 

heſſom, nicht die wirkliche Tochter des Squires, 

ſondern nur ein armes Mädchen, aus Generoſi⸗ 
tät von ihm adoptirt — würden Sie mich dann 


Er legte ihre Hand zurück auf ihr Knie, wo 


werden täglich bis3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Gebiet dieſelben geſetzliches Zahlungsmittel find, 


zu ihrem geſetzlichen Werthe für Rechnung des 
deutſchen Reichs ſowohl in Zahlung genommen, 
als auch gegen Reichs⸗ bezw. andesmünzen um⸗ 
ewechſelt. Nach dem 31. Dezember werden die 
weiguldenſtücke ſüddeutſcher Währung auch von 


dieſen Kaſſen weder in Zahlung noch zur Um⸗ 
wechſelung angenommen. 3 Die Verpflichtung zur 


Annahme u. zum Umtauſch findet auf durchlöcherte 
und anders als durch den gewöhnlichen Umlauf 
im Gewicht verringerte, ingleichen auf verfälſchte 
Münzſtücke keine Anwendung. 

— Weimar, 6. Juli. Der Kaiſer von 
Rußland iſt heute Nachmittag nach 5 Uhr in 
Begleitung des Großherzogs, welcher ihm bis 
nach Eiſenach entgegengefahren war, hier einge⸗ 
troffen. Am Bahnhofe wurde der Kaiſer von 
der großherzoglichen Familie empfangen. Das 
Diner wird im Schloß Belvedere eingenommen 
werden. 

— Ems, 6. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer 
iſt heute Nachmittag um 4 Uhr nach Koblenz 
abgereiſt. 

— Jugenheim, 6. Juli. Kaiſer Alexander 
von Rußland hat hente die Rückreiſe nach Pe⸗ 
tersburg angetreten. Derſelbe wird dabei den 
Höfen von Weimar und Dresden einen kurzen 
Beſuch abſtatten und in Warſchau einen längeren 
Aufenthalt nehmen. 5 

— Kiſſingen, 6. Juli. Für heute 
Abend war zu Ehren des Fürſten 
Bismarck eine große Serenade mit Feuerwerk 
beabſichtigt. Dieſelbe wurde von ibm jedoch 
mit Dank abgelehnt, da er der Ruhe bedürfe. 
Der Fürſt macht jeden Abend eine Spazierfahrt 
in die Umgegend, iſt aber bisher auf dem Kur⸗ 
platz noch nicht erſchienen. 

— München, 6. Juli. In der heutigen 
Sitzung der Kammer der Reichsräthe wurde der 
Antrag des Abg. v. Miller, betreffend den Bau 
eines neuen Akademiegebäudes, welcher von dem 
Prinzen Ludwig und dem Reichsrathe Bombard 
befürwortet wurde, einſtimmig angenommen — 
In der Sitzung der zweiten Kammer fand die 
Generaldebatte über den ordentlichen Militäretat 
ſtatt. Der Kriegsminiſter, Frhr. von Pranckh, 
erwiedert auf die Bemerkung des Abg. Daller 
betreffend die ungerechten Vertheilungen der Lie⸗ 
ferungen für das Militär, es ſei überhaupt nur 
eine einzige derartige Klage erhoben worden und 
dieſe ſei unbegründet A Was die Beſchwer⸗ 
den des Abgeordneten Mahr über die allzugroße 
Militärlaſt und deſſen Verlangen betreffe daß 


noch ebenſo lieben? — würden Sie mich dann 
auch noch als Ihre Frau wünſchen?“ 

Warners Stirn umwölkte ſich, aber ſchon 
im nächſten Augenblick ſagte er: 

„Ich ſehe, Dora, Sie wollen mich auf die 
Probe ſtellen Sie wollen ſicher ſein, daß es 
nicht des Squires Reichthum iſt, den ich begehre, 
ſondern Sie ſelbſt. Sie ſind es, Dora, die ich 
liebe, nicht Ihre wahrſcheinliche Mitgift.“ 

Er ſprach mit einem Ernſt, welcher das junge 
Mädchen von ſeiner Aufrichtigkeit überzeugte 

Bi „Ich glaube Ihnen, Mr. Warner,“ ſagte fie 
ruhig 


* 
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„Und nun darf ich unſer Bündniß mit einem 
Kuß beſiegeln?“ fragte Warner. „Nenne mich 
Felix, Dora. Du biſt meine Braut, und dies 
ſei das Zeichen unſerer Treue.“ 


„Wieder beugte er ſich über ſie, und diesmal 
berührten ſeine Lippen leicht den bebenden Mund 
des Mädchens. 

„Dora,“ ſagte er zärtlich, „es kommt mir 
wie ein Traum vor, daß Du mein biſt. 
muß heute noch den Squire um ſeine Ein willi⸗ 
gung bitten.“ 

Ungeachtet ihres Glückes fühlte ſich Dora a 
beklommen und eine dunkle Wolke umlagerte ihre 
Stirn, welche Warner zu verſcheuchen bemüht 
war. Nach etwa einer Stunde ließ er ſein Pferd { 
vorführen und ritt davon, wohl zufrieden mit 5 
dem Erfolg ſeiner Bemühungen. x i 

Dora ſtand am Fenſter und ſchaute i E 
Kane ih f ſch ihm 

„Wird ſeine Liebe Stand halten!“ dachte 5 
fie, „wenn er erfährt, daß die Enthüllungen, 
welche ich ihm in Betreff meiner Geburt machte, 1 
wahr find? Papa muß mit ihm darüber fprehen, 
denn ich zweifle nicht mehr daran, daß die Ge⸗ 
ſchichte der Frau wahr iſt. Er d te, ſeine Liebe 
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N 


S Ar N 8 x 1 


würde dieſelbe bleiben, und doch fühle ich mich : 


= 


dieſes Verhältniß 18 


x 


die Militärgerichtsbarkeit und der Fahneneid ab⸗ 
Neef werde, ſo ſeien dieſelben an eine falſche 

dreſſe gerichtet. Der Schwerpunkt der Entſchei⸗ 
dung in Militärfragen liege jetzt außerhalb 
Baierns; ein neues Militärgeſetz ſei das lang⸗ 
jährige Verlangen der Kammer geweſen und ge⸗ 
währe daſſelbe jedem Soldaten den beſten Schutz. 
Was den Fall der angeblichen Mißhandlung und 
Beleidigung des Soldaten Plattner von Neumarkt 
betreffe, ſo beklage er denſelben tief, müſſe aber 
das Militärſchwurgericht gegen jeden Vorwurf 
der Parteilichkeit in Schutz nehmen. 

— Weimar, 7. Juli. Der Kaiſer von 
Rußland hat heute Morgen um 9 ¼ Uhr, nachdem 
er ſich auf dem Bahnhofe von der großherzogli⸗ 
chen Familie verabſchiedet hatte, ſeine Reiſe nach 
Dresden fortgeſetzt. 

— Paderborn, 7. Juli. Das hieſige 
Schwurgericht hat auf den Proteſt des B f fe 
Konrad Martin gegen den Beſchluß des hieſigen 
Kreisgerichts über Annahme der für den Biſchof 
durch einen Dritten erlegten Geldstrafe die Akten 
des Kreisgerichts eingeſendet. Der Kriminalſenat 


des Appellationsgerichts wird dem Vernehmen 


nach über den Proteſt des Biſchofs verhandlen. 

— Koblenz, 7. Juli. Seine — der 
Kaiſer, welcher geſtern Nachmittags 4, Uhr 
hier eintraf, nahm mit der Kaiſerin gemeinſchaft⸗ 
lich das Diner ein und machte hierauf noch eine 
Promenade in den Rheinanlagen. Abends fand 
großer Zapfenſtreich ſtatt. 

Straßburg im Elſaß, 4. Juli. (O. C.) 
Die Militair⸗Aushebung in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. Es iſt natürlich, daß bei der ſcharfen 
Abneigung der Elſaß⸗Lothringer gegen den Blitz⸗ 
ableiter, wie der Helm der deutſchen Truppen 
hier genannt wird, dann den fortwährenden und 
tiefgreifenden ultramontanen und chauviniſtiſchen 
Aufreizungen, welche beſonders jüngere Leute zur 
Option veranlaßte, endlich bei der Freilaſſung aller 
Nice die vor dem 17. Debr. 1870 im fran⸗ 
zöſiſchen Heere oder in der Mobilgarde geſtanden, 
die Aushebung der Militairpflichtigen in den er⸗ 
ſten 3 fich nach der Beſitzergreifung des Reichs⸗ 
landes ſich ſehr ſchwach herausſtellten. Aber 
ſchon das Jahr 1873 übertraf in ſeinen Reſul⸗ 
taten die Erwartung vieler mit den Erſaßge⸗ 
ſchäften und den Zuſtänden des Landes vertrau⸗ 
ten Offiziere. Dieſe Beſſerung iſt in dieſem 
Jahre noch weit entſchiedener fortgeſchritten. 
Denn ungeachtet die Zahl der Militairpflichtigen 
um mehr als 1000 geringer ſich herausſtellte, 
als im vorigen Jahre, haben ſich weit über 3000 
junge Männer mehr als damals zur Muſterung 
geſtellt. Als Vergleich der beiden letzten Jahre 
mögen 5 Reſultate des Kreiserſatzgeſchäftes 
in Elſaß⸗Lothringen dienen: 


Zahl der Militairpflichtigen 
Davon haben ſich zur Muſterung 


1873 1874 
39,844 38,833 


geſtellt 8,702 11,781 
Es find für dienſttauglich be⸗ 
funden 3,156 4,583 
auf ein Jahr zurückgeſtellt 4,387 5,289 
als unbrauchbar ausgemuſtert 973 1,196 


während der Reſt mit 713 zur Erſatz⸗Reſerve I 
und II. Klaſſe deſignirt wurde. 

Während alſo von den Militairpflichtigen 
überhaupt ſich im vorigen Jahre noch keine 22% 
(oder zwei Neuntel) zur Muſterung ftellten, ſtieg 

4 auf reichlich 30% (oder 
drei Zehntel) Ebenſo betrug die 195 der als 
dienſttauglich befundenen 1427 oder über 45% 
mehr in dieſem Jahre, als 1873. Uebrigens war 
die Menge der zur Muſterung, ſich Stellenden 
im Verhältniß zu der Geſammtzahl der Militai⸗ 
pflichtigen in den drei Regierungsbezirken des 


ſo beklommen. Es ſchwebt ein Ungewitter über 
meinem Haupte, möge es vorüberziehen!“ 


Siebentes Kapitel. 
Ein harter Schlag. 
Die Sonne neigte ſich bereits zum Unter⸗ 
ange, als der alte Cheſſom in den Hof der 
Meierei ritt. Der Sqire ſah müde und abge⸗ 
ſpannt aus, jede Bewegung ſchien ihm läſtig zu 
fallen. Er trat ins Haus, wo ihm Dora entge⸗ 
genflog, ſo heiter und vergnügt, daß ihr nicht 
anzuſehen war, wie ſie ſich den ganzen Tag mit 
trüben Gedanken abgequält hatte und wie noch 
ein ſchwerer Kummer gleich einem Alp auf ihrer 
Seele laſtete. Sie lrüßte ihn in ihrer herzlichen 
Weiſe, nahm ihm den Hut ab und hing denſel⸗ 
ben an den eln en Platz, dann führte fie 
ihn ins Zimmer nach dem Sopha, indem ſie mit 
Fenn Vorwurf ſagte: 
„Sieh Papa, Du biſt wieder in der Son⸗ 
nenhitze geritten und nun ganz erſchöpft. Du hät⸗ 


teſt mich mitnehmen ſollen, damit ich auf Dich 


achten konnte. Männer ſind immer zu wenig auf 
ſich bedacht. Aber Du wirſt nun gewiß hungrig 
ein. Das Abenbeifen iſt fertig, oder wird gewiß 
fertig fein, wenn Du Dich umgekleidet haft.“ 

Der alte Cheſſom merkte, daß ihrer Zärtlich⸗ 
keit eine tiefere Bedeutung zu Grunde lag, als 
ihre gewöhnliche Heiterkeit. 

h, Du haſt mich heute vermißt, mein 

Herzl? rief er erfreut, fie küſſend. „Jener War⸗ 
ner iſt auch hier geweſen. Es giebt aber doch 
Keinen, der des alten Vaters Platz ausfüllen 
kann; nicht, Dora?“ 

„O nein, gewiß nicht!“ rief Dora ungeſtüm. 
Keiner kann Dich mir erſetzen, Papa!“ 

Ihr ſonniges Geſicht verdunkelte ſich; ſie 
riß ſich von ihiem Vater los und eilte hinaus. 

„Gott beſchütze fie!" murmelte der Squire. 
„Sie ſcheint ſeltſam bewegt. Vielleicht hat ſie 
Warner heute abgewieſen. Sie wird es mir nach 


Landes ziemlich übereinſtimmend zwiſchen 29 

und 32%. 

Es ſtellten nämlich Elſaß Lothringen 
von Militairpflichtigen 26,486 7921 Mann 
zur Muſterung 1874 12,347 3960 

wobei der eigenthümliche Umſtand ſich herausſtellt 

daß Unterelſaß, obſchon am meiſten deutſch, ver⸗ 
hältnißmäßig die wenigſte Mannſchaft zur Muſte⸗ 
rung lieferte. 


Ausland. 


Oeſt erreich. Wien, 6. Juli. Den Abend⸗ 
blättern zufolge it der hieſige politiſche Verein 
„Zukunft“, der ſozialpolitiſche Verein „Arbeiter⸗ 
bruderbund“, ſowie der Fachverein der Manufae⸗ 
tur⸗Arbeiter und Arbeiterinnen durch Verfügung 
der Statthalterei aufgelöſt worden. 

— Peſt, 6. Juli. Die Abendblätter melden, 
der Unterrichtsminiſter Trefort habe in Folge 
eines ſeinen Bericht und ſeinen Antrag in der 
Angelegenheit des iſraelitiſchen Schulfonds ab⸗ 
lehnenden geftrigen Beſchluſſes des Unterhauſes 
beabſichtigt, ſeine Entlaſſung zu nehmen und 
nur auf Zureden ſeiner Parteigenoſſen und der 
übrigen Miniſter davon Abſtand genommen, jei- 
nen Entſchluß auszuführen. 

Frankreich. Paris, 6. Juli. Wie des 
Weiteren gemeldet wird, will Lucien Brun ſich 
mit der ihm auf ſeinen Antrag ertheilten Ant⸗ 
wort nicht begnügen, ſondern heute die Inter⸗ 
pellation in anderer Form erneuern; und wie 
hoch die Pläne der Legitimiſten ſich verfteigen, 
geht aus der Nachricht hervor, daß ſie in dieſer 
Sitzung im Bunde mit den entſchiedenen Repu⸗ 
blikanern einen Verſuch zum Sturz des Mini⸗ 
ſteriums machen wollen. Der „Agence Havas“ 
zufolge iſt es dagegen wahrſcheinlich, daß, ſelbſt 
wenn das Miniſterium ſolchen Falls um ſeine 
Entlaſſung bitten ſollte, der Präſident Mae Ma⸗ 
hon dieſelbe doch nicht annehmen werde. 

— Das „Journal de Paris“ hält es für 
leicht möglich, daß die morgige Sitzung der Na⸗ 
tionalverſammlung zu einer Auflöſung der Ver⸗ 
ſammlung führen könne. Dem Vernehmen dej- 
ſelben Blattes zufolge ſoll der Präſident Buffet 
entſchloſſen ſein, morgen jede Erörterung, in welcher 
die Regierungsgewalt des Präfidenten Mae Ma⸗ 
hon in Frage geſtellt oder die unmittelbare Wie⸗ 
derherſtellung der Monarchie verlangt werde, zu 
unterdrücken. * 

— Die Nationalverſammlung beſtätigte heute 
die Wahlen von Ledru Rollin zum Deputirten 
für das Departement Vaueluſe und von Koudier 
für das Departement Gironde und ſetzte darauf 
die Berathung des Munizipalwahlgeſetzes fort. 
Ein Zuſatzantrag den Familienvätern eine dop⸗ 
pelte Stimme beizulegen wurde abgelehnt. Die 
Vorlage ſoll am Mittwoch weiter berathen wer⸗ 
den. Für morgen iſt, wie bereits gemeldet, die 
Interpellation Bien Brun betreffend die Sus⸗ 
penſion der „Union“ auf die Tagesordnung ge⸗ 


etzt. 

1 Paris, 7. Juli. Die Nationalverſamm⸗ 
lung hat am Schluſſe ihrer geſtrigen Sitzung 
den Beſchluß gelebt, daß in der heuti⸗ 
gen Sitzung zunächſt die 2 des Muni⸗ 
N mahlgeletes zu Ende geführt werden und 
dann erſt die Interpellation Lucien Brun's über 
die Suspendirung der „Union“ zur Verhandlung 


elangen ſoll. Es iſt demnach! als noch 
Furchaus nt feſtſtehend zu betrach en, daß die 


Interpellation Brun's heute Verhend. zur Dis⸗ 
kuſſion gelangen wird. Die Verhandlungen un⸗ 
ter den einzelnen Gruppen und Fraktionen der 
Nationalverſammlung über die Stellung, die ſie 
der gedachten Interpellation gegenüber einzuneh⸗ 
men gedenken, werden lebhaft fortgeſetzt. 


dem Eſſen erzählen, denn ſie hat kein Geheim⸗ 
niß vor mir.“ a 

Damit begab er ſich auf fein Zimmer und 
kleidete ſich um; dann 25 er Dora, die er auch 
bald im Speiſezimmer fand. Dieſes war ein küh⸗ 
les Zimmer, durch deſſen offene Fenſter die friſche, 
mit Blüthenduft geſchwängerte Abendluft herein⸗ 
ftrömte. 

‚Haft Du den erwarteten Brief von Edmund 
erhalten, Papa?“ fragte Dora, als ſie ſich an 
den gedeckten Tiſch ſetzten. 8 5 

„Nein, Dora! Er muß ſehr beſchäftigt ſein, 
oder befindet ſich vielleicht zu einem zeitweiligen 
Beſuch außerhalb der Stadt. Ich werde aber 
morgen ſicher von ihm hören.“ 

„Haſt Du Dein Geld für die Schafe be⸗ 
kommen, Papa?“ 

Jag; und ich habe es ſogleich in der Bank 
in lauter fünfzig Pfundſcheine umgewechſelt, mit 
denen ich einer mir befreundeten ſungen Dame 
ein Geſchenk machen will,“ ſagte der Squire 
lächelnd. „Da ſind ſie, Dora. Du kannſt Dir 
dafür ſelbſt Schmuckſachen kaufen. Ich glaube, 
dab iſt es ja wohl, wozu junge Damen vorzüg⸗ 
lich Geld gebrauchen — um Schmuckſachen zu 
kaufen,“ A : 5 

f Damit reichte er ihr über den Tiſch ein 
Paketchen von neuen Noten der Engliſchen Bank, 
welches die ganze Summe repräſentirte, die er 
für die Schafe gelöſ't hatte. a 

„Ich gebrauche kein Geld, Papa, erwiederte 
Dora. „Ich habe vollkommen genug — 

„Nimm es,“ unterbrach ſie der Squire mit 
gutmüthiger Beharrlichkeit. „Als ob man zu 
viel Geld haben könnte! Du haft ja nicht 0. 
es auszugeben, wenn Du nichts gebrauchſt. 
Geld verdirbt nicht beim Aufbewahren.“ 

Dora gab dem Drängen nach und nahm 
das Geld, welches ſie in 15 bereits gut gefülltes 
ſilbernes Portemonnaie zwängte. 

„Ich werde morgen wieder nach Horsham 


Spanien. Madrid, 5. Juli. Zum Ver⸗ 
treter Spaniens bei der internationalen Sani⸗ 
täts⸗Konferenz in Wien iſt Buſtamente ernannt. 
Derſelbe wird morgen nach Wien abreiſen. 

— 6 Juli. Eine etwa 5000 Mann ſtarke 
Karliſtenabtheilung hat die Stadt Teruel in 
Aragonien angegriffen und eine Vorſtadt derſelben 
in Aſche gelegt. Der Angriff iſt jedoch abge⸗ 
ſchlagen worden und haben die Karliſten gegen 
40 Todte und eine große Anzahl von Verwun⸗ 
deten gehabt. Gegen 100 Karliſten wurden von 
den Regierungstruppen gefangen genommen. 

„Santander, 6. Juli. Eine Abtheilung 
karliſtiſcher Streitkräfte unter Valdespina, die 
ſich mit Einrechnung der dabei befindlichen Ka⸗ 
vallerie auf etwa 2000 Mann belaufen mag, 
hat ſich in der vergangenen Nacht bis in die 
Nähe von Aſtillero herangezogen und bedroht 
Santander, das nur ſchwach beſetzt iſt. Seitens 
der Behörden iſt telegraphiſch um Verſtärkungen 
gebeten worden. Die hier befindlichen Regie⸗ 
rungsſchiffe ſind in der Bai heraufgegangen, um 
im Falle eines Angriffs der Stadt durch die 
Karliſten die nächſte Umgebung derſelben durch 
ihre Geſchütze decken zu konnen. 

—— ͤ —— —— —-äIIüuũ — — 


Vrovinzielles. 


s Königsberg i. Pr., 7. Juli. Nachdem 
in der letzten Zeit an mehreren Orten Aufleh⸗ 
nungen der Knechte und Inſtleute gegen die 
Amtsvorſteher ſtattgefunden hatten, haben ge⸗ 
ſtern Ruheſtörungen in dem nahe gelegenen 
Dorfe Ouednau ſtattgefunden. Die Ordnung 
wurde erſt nach Heranziehung von Militär 
hafter. el Hundert Perſonen ſind ver⸗ 
aftet. 


Geerdauen, 6. Juli. Es dürfte als ein ſel⸗ 
tener Fall zu regiſtriren ſein, daß eine Begüte⸗ 
rung 400 Jahre als Allod ſich in einer Familie 
erhalten hat, wie es mit dem im Gerdauer Kreiſe 
belegenen Gute Willkamm der Fall iſt, welches 
nachweislich 1474 vom Hochmeiſter Heinrich 
Reffle von Richlenburg dem Niclas Rauter ver⸗ 
brieft wurde, nachdem letzterer mit 2 Brüdern 
und einer Hilfsſchaar öͤſterreichiſcher Söldner 13 
Jahre lang auf Seiten des Ordens im großen 
Kriege gegen die Polen (1454 — 1466) 8 1 
hatten. Die Navter (Rauter) waren aus Ober⸗ 
Oeſterreich dem Orden zu Hilfe gezogen, wie 
Hartknochs Chronik beſagt und urkundlich nach⸗ 
weisbar iſt. Der jetzige Beſitzer der Willkammer 
Güter beabſichtigt, wie wir hören, das ſeltene 
Feſt des 400jährigen Familien⸗Beſitz⸗Jubiläums 
am 26. Juli d. J. angemeſſen in ſeiner Begü⸗ 
terung zu begehen. (Oſtpr. Ztg.) 

„Poſen, 6. Juli. Die am 4. d bei dem 
Weihbiſchof Janisczewski und dem Domdechant 
Grandke vorgenommene Hausſuchung hat dem 
Vernehmen nach die Auffindung einer dem Er: 
ſteren vom Papſte ertheilten Vollmacht zur Ver⸗ 
waltung der beiden Erzdiözeſen Poſen und Gne⸗ 
ſen zum Zweck gehabt. ie verlautet, hat Ja⸗ 
nisczewski die Frage ob er eine ſolche Vollmacht 
beſitze, bejaht, die Vollmacht ſelbſt ift aber nicht 
gefunden worden. 

Ueber die vom „W. T. B.“ geſtern aus 
Poſen gemeldete Hausſuchung bei dem Weih⸗ 
biſchof Janiſczewski berichtet der erzbiſchöfliche 
„Kuryer Poznanski“: 

Wie wir erfahren, nahm die Polizei am 


vergangenen Sonnabend Nachmittag 3 Uhr eine 


ſehr eingehende gleichzeitige Reviſion bei dem 
Weihbiſchof Janiſczewski und dem Domherrn 
Granke vor. Beim Biſchof wurden nicht nur 
das gang Haus, ſondern auch alle Winkel durch⸗ 
ſucht. Sämmtliche Papiere im Schreibzeug und 
Körben wurden durchſtöbert; es wurde ſogar 


reiten ee begann der Squire nach kurzer 
Pauſe. „Mein Rechtsanwalt war heute verreij't, 
wird aber dieſe Nacht Der 
Doctor —" > 

Er brach a ab, erſchreckt über ſeine 
Unvorſichtigkeit. Dora bemerkte ſeine Verwirrung 
und gerieht in ernſte Beſorgniß. 

„Der Doctor!“ wiederholte Dora: „Was 
ift mit ihm?? g 

„O, nichts, nichts!“ verſetzte der Squire 
haſtig. Im Vorbeigehen ſprach ich beim Doctor 
vor wegen eines Stärkungsmittels oder fo etwas. 
Meine Anfälle, Du weißt ja, Dora. Ich weiß 
nicht, wie ich dazu kam, des Doctors zu erwäh · 
nen; ich muß manchmal etwas geiſtesſchwach ſein. 
Mr. Warner war alſo heute Morgen hier?“ 

Dora erröthete und antwortete bejahend. 

„Und der junge Squire, war er auch hier?“ 

„Er kam nicht herein,“ verjegte Dora mit 
ernſter Stimme, „Er holte mich ein, als ich 
von einem Spaziergange zurückkehrte.“ 

„Sagte er nichts?“ 2 der Squire, ge⸗ 

ſpannt zu Dora hinüberblickend. 
„Ja, Papa, er machte mir einen Antrag, 
aber ich ſagte ihm, daß ich nicht die Seine wer⸗ 
den könne. Ich liebe Noel wie einen Bruder, 
nicht anders.“ 

Der alte Cheſſom ſeufzte und wurde ſchweig⸗ 
ſam. Als das Mahl beendet war, reichte er 
Dora ſeinen Arm und führte ſie in das Fami⸗ 
lienzimmer. 

„Setze Dich hier nieder, Papa,“ ſaßte Dora, 
auf einen bequemen . zeinend. „Ich will 
hier vor Dir ſitzen. Ich habe Dir etwas mit⸗ 
zutheilen.“ 

In dem Klanz ihrer Stimme lag etwas, 
was des Squires Neugierde erweckte; er betrach⸗ 
tete ſie aufmerkſam und bemerkte jetzt erſt, daß 
ſie ſo bleich war und daß fie unter ihrer Froͤh⸗ 
lichkeit einen ſchweren Kummer verbarg. 

„Was haft Du mir zu. jagen, Dora?“ 


zurückerwartet. 


eifrig nach geheimen Aufbewahrungsorten | 
ſucht. Der Polizei ging es angeht um a 
Auffindung einer röͤmiſchen Korreſpondenz un 
der Ermächtigung, kraft welcher der Biſchof di 
Diszeſe verwaltet. Auf eine Anfrage ſoll de 
Biſchof geantwortet haben, daß er auf Grun 
einer Ermächtigung des heiligen Vaters di 
Diözeſe verwaltet. Auch nach dieſem Dokumen 
recherchirte daher die Polizei. Die Reviſion dar 
erte von 3 bis 6 ½ Uhr, war jedoch erfolglos. 
So der „Kuryer“. Dogegen kann die „Po 
Ztg.“ auf Grund von „Informationen, welch 
ſie in kompetenten Kreiſen“ eingezogen hat, mi 
theilen, daß bei dem Weihbiſchof Janiſczewski eir 
Anzahl von Schriftstücken mit Beſchlag bele 
worden und daß das Reſultat der Reviſion über 
haupt von weittragender Bedeutung geweſen if 
Beuthen, 6. Juli. Einzelne choleraartig | 
Erkrankungen zeigen ſich wie die „Ob. Gr.⸗Zta. 
berichtet noch in verſchiedenen Ortſchaften. Di 
bei rückt die Seuche langſam gegen Oſten vo 
Die Beuthener amtliche Liſte weiſt in der Ze 
vom 25. Juni bis 2. Juli einen Zuwachs ve 
8 Erkrankungen nach, darunter befindet fi 
auch die im ſtädtiſchen Waiſenhauſe dienſtthuend 
Ordensſchweſter. 


Verſchiedenes. 


— In der „Straßb. Ztg“ erſchien 
folgendes Gedicht: el: ** 
An der Himmelsthür. 

Sanct Urban ſitzt am Himmelsthor 

> Eis 185 u hinab: 

„Was ſtehn für Leut' au ; * 

„Bei Straßburg um N Selb“) 

Sanct Petrus wandelt ju i: 

„Shaupiele finds, und wel ei 

Der Todte war von ihrer Zunft, 

So nimmt kein Prieſter Theil!“ 

Sanct Urban ſpricht: „Erſt geſtern kam 

Die game Beet, \ 

nd, irr' nicht, jo t : | 

Ihr auch die Pforte auß lt Ales 

Sanet Petrus ſpricht: „Wie ſollt' ich n; 

Du weißt, es gilt, mein Sol, 9 

Im Himmel und vor unſerm Herrn 

Kein Anſehn der Perſon.“ 

Sanet Urban ſpricht: „Wohl weiß ; 

2 en — ali — ich da 

in Komödiant, — will dünk ich 

Paßt nicht zu uns herein!“ . 

Sanct Petrus ſpricht: „Was mich betri 

dein her e et 

ür uns zu ſchlecht ich — Prieſter nur 

Die e find.‘ : 

Da wird Sanct Urban purpurroth 

Und ſchleicht ſich fort vom Sit, 

Sanct Petrus aber ſieht ihm nach 

Und lächelt lange — ſpig. — 

Der Verſtorbene wurde au i 
Hofe © Urban ohne geflihe Meherhne 
graben, wie wir in unſerer Correſpondenz au 
Straßburg No. 154 der Ztg. mittheilten. D. R 

—.- Berliner Wiz. Eine komiſche Scen 
ſpielte ſich, nach dem „Tagebl.“ dieſer Tage ar 
Friedrichs⸗Denkmal Unter den Linden ab. Zu 
Reinigung deſſelben iſt bekanntlich für die Al 
5 ein Gerüft erbaut, das theilweiſe au den 

üßen des Pferdes mit Stricken befeſtigt iſt 
Mit einigen Andern ſah auch Referent den Ar 
beitern zu, als plötzlich ein Lehrburſche auftauchte 
und aufmerkſam Stangen und Stricke betrachtet. 
Endlich ruft er freudig: „Nu weeß ick doch, warun 
det Pferd an die Füße gebunden is, det fell wo 
die Putzer nicht ſchlagen.“ — Das Gelächter de 
fragte er mit väterlicher Zärtlichkeit „Was be 
trübt Dich, mein Liebling? Machen Dir Dein 
Bewerber Sorgen?“ ö 

O nein, Papa,“ flüſterte Dora. „Id 
re ich hätte keine größere Sorge. Lie 

ies, Papa.“ 

Sie zog aus ihrer Taſche das Billet, wel 
ches I heute Morgen von Mrs. Farr empfan 
je atte und reichte es ihrem Vater. Diere 
etzte ſeine Brille auf und begann zu leſen. So 
gleich zeigte ſich auf ſeinem Geſicht der Ausdruc 
der Ueberraſchung, welcher bald dem der Beftür: 
zung und des Entſetzens Platz machte. Wiederholt 
las er den Brief und dann ballte er ihn, wie Dora 
es gethan. in ſeiner Hand heftig zuſammen, ohne 
aufzublicken. Nach einer Weile brach Dora dat 
Schweigen, indem fie, die zitternde Hand dei 
Squires ergreifend, fragte: 

it alben If ae 

Mit athemloſer Spannung ſuchte fie di 
Antwort von ſeinem Geſicht = A, 8 — Br 
nfstälie ögerte. 

„Ja, Dora, der Brief enthält die W it,“ 
ſagte 5 eich tonlos. 1 W N 

in raſcher, heftiger Schrei entſchlüpftt 
Doras Lippen. Den ganzen Tag hatte 15 1175 
wenn auch gegen ihre Ueberzeugung, bemüht, die 
Ausſagen der Mrs. Farr zu bezweifeln und nun 
waren ihre Hoffnungen mit einem Male zerſtört. 

.O, Papa!? rief fie, in ein nicht mehr zu⸗ 
rückhaltendes Schluchzen ausbrechend. 

Der Squire ſchlang feinen Arm um Dora 
und ge 2 Bruſt. 
s iſt wahr, Dora,“ wiederholte er, aber 
ich dachte, Du ſollteſt es nie erfahren. Du bifl 
mir ſo lieb und werth, als wäreſt Du meine 
eigene Tochter — theurer ſogar, als mein eige⸗ 
ner Sohn. Auch meine Frau liebte Dich mil 
mütterlicher Zärtlichkeit. Du biſt das Licht um 
ſeres Hauſes geweſen. Es iſt wohl unnöthig 
Dir dies Alles zu erzählen.“ (Fortſ. folgt.) | 


. 


Umſtehenden veranlaßte einen Arbeiter, von dem 
Gerüſt herunterzurufen: „Ver Bengel, 
mach', daß Du nach Haufe kommſt!“ Der alſo 
Angeredete erwiederte ruhig, aber mit unbeſchreib⸗ 
licher Komik: „Binden Se man dem ollen Fri⸗ 
gen ſeinen Stock ooch feſt, ſonſt reißt er Ihnen 
damit noch Gens über, der Olle wird ſich doch 
von Ihnen nich die Naſe putzen laſſen, det war 
Co k ales. 

— provinfial-Turnfel. Es ſei uns zunächſt geſtat⸗ 
tet, die geſtrige Darstellung in einigen Punkten zu 
berichtigen und zu ergänzen. Nicht Hellmann⸗Brom⸗ 
berg, der gar nicht mitfprang, ſondern Braun⸗Thorn 
würde als zweiter Sieger im Stabhochſprung aner⸗ 
kannt; die Auswahl ſchwankte zwiſchen ihm und Rob⸗ 
dies⸗Tborn. Die Anſprache, mit welcher T. Vöthke 
zwiſchen den beiden Liedern der Liedertafel das 
Turnen am Nachmittage eröffnete, hatte etwa folgen⸗ 
den Inhalt: Die Luft am Turnen werde ſich friſch, 
frei und froh in den folgenden Stunden beweiſen 
Aber neben der Befriedigung perſönlicher Luſt und 
der Erzielung perſönlichen Nutzens hoffe der Turner 
auch für das Beſte des Vaterlandes thätig zu ſein. 
Dieſe Idee erſt mache ihn der turneriſchen Zucht 
fäbig, welche ein Opfer ſeines Eigenwillens von ihm 
verlange. Zwar liege weit hinter uns die Zeit, wo 

man dem Vaterlande ſchon viel zu nützen meinte, 
wenn man „Gut Heil“ rief oder in einem Feſtzuge 
ſich mit Blumen bewerfen ließ; fern auch die Zeit, 
wo im Drange der Noth die Stählung des Körpers 
und Geiſtes als das einzige Mittel zur Befreiung 
von fremder Herrſchaft von Jahn in die Oeffentlich⸗ 
keit eingeführt worden ſei, fern aber auch die Zeit, 
wo es bloß von Lehrern der Jugend zum Beſten 
ihrer Zöglinge erſonnen worden, ſowie der, wo es 
von den Regierungen als ſtaatsgefährlich verfolgt 


— — 


worden ſei. Man erkenne es nun allgemein auch als 


„fromm,“ d. h. als tüchtig und förderlich an. Der 
Turner beſcheide ſich, daß feine Tpärigkeit nur ein 
Gliev in der Kette ieuer Bewährungen naturalen 
Sinnes ſei, durch welche der Boden für die Einheit 


Deutſchlands geſchaffen worden ſei, und wozu das 


veutſche Lied, die deutſche Dichtung, die vielen Wan⸗ 
derverſammlungen, die Selbſtverwaltung der Gemein⸗ 
den u. dergl. gehören. Aber in dieſer Beſcheidung 
empfinde er wenigſtens die Genugthuung, daß auch 
er in ſeinem Spiele für das Vaterland arbeite. Er⸗ 
ſcheine die Einheit Deutſchlands nun auch als errun⸗ 
genes Gut, jo höre fie damit nicht auf ein immer⸗ 
währendes Ziel des Strebens zu fein. Sie werde 
noch von vielen Feinden, inneren und äußeren, be⸗ 
droht. Und es ſei glücklicherweiſe jo in unſerer Welt 
eingerichtet, daß der Menſch nie auf ſeinen Lorbeeren 
ruben Dürfe Als einem wichtigen Mittel, die ges 


wonnene Einheit zu ſchützen und zu ſichern, brachte 
ver Redner der deutſchen Turnkunſt ein Hoch aus. 
— Die Verkündigung der Sieger in den Weltkämpfen 
übernahm Dr. Münchenberg aus Königsberg, der mit 
Pernin⸗Danzig und Ottmann⸗Thorn den Beurthei⸗ 
lungsausſchuß bildete und einen von allen Dreien 
gemeinſchaftlich feſtzuſtellenden Bericht für das Rund⸗ 
ſchreiben verhieß. 
— Kauf. Die verbreitete Nachricht, daß Herr 
v. Cbrzanowski das Tivoli⸗Grundſtück für einen 
Anderen im Auftrage gekauft habe, können wir nach 
eingezogen de - iſiaer Auskunft dahin berichtigen, 
vaß der genannte Herr den Kauf für eigene ech⸗ 
nung und zu eigener Benutzung des Grundſtücks 
abgeſchloſſen hat. 
— Myers’ amerikaniſche Kunſtreitergeſellſchaft. Leber 
dieſelbe wird aus Poſen vom 29. Juni berichtet: Sie 
hat geſtern Nachmittag in unſerer Stadt durch ihren 
imposanten Gala⸗Umzug eine gewaltige Menſchen⸗ 
menge auf die Beine gebracht, ſo daß Poſen in 
Wahrheit ſelten auf ſeinen Straßen ein ſolches Ge⸗ 
woge geſehen hat. Schon Vormittags ſtrömte das 
Publikum auf den Kanonenplatz, um den intereſſanten 
Aufbau des Zirkus mit anzufeven. Nachts war die 
Geſellſchaft von Kurnik, wo ſie am Sonnabend eine 
ſehr ſtart beſuchte Vorſtellung gegeben, aufgebrochen, 
hatte hier 7¼ Ubr durch das Kaliſcher Thor ihren 
Einzug gehalten, und begann nun ſofort nach 8 Uhr 
den Aufbau des gewaltigen Zeltes, das gegen 12 Uhr 
Mittags fix und fertig daſtand. Wunderbar war 
die Ruhe und Stille, mit der dieſer Auf bau vor ſich 
ging; ein jeder der dabei Beſchäftigten wußte, was er 
zu thun hatte, und in kurzer Zeit ſtieg der Zirkus 
mit ſeinem hoben Maſtbaume in der Mitte, den 
zahlreichen Stangen ringsumher, das Ganze bekrönt 
durch ſchwarzroihweiße Faden und das amerikaniſche 
Sternenbanner, empor. Rings um den Zirkus ſah 
man gegen 30 Wagen verſchiedener Art, darunter 
reich vrrgoldete, ſeltſam geformte Ungethüme, und die 
reich bemalten Wagen, welche die Löwenkäfige enthal⸗ 
ten. Andere, außerordentlich leicht gebaute Cabriolets 
mit Rädern von Hickory⸗Holz bemerkte man auf dem 
Hofe des Gaſthauſes zum weißen Adler (am Sapie⸗ 
baplatz, wo auch die Elephanten untergebracht waren. 
Nachmittags 4½ Uhr begann der Gala⸗Umzug 
durch die Stadt, ein ſo wunderbarer, ſeltſamer Zug, 
wie ihn unſere Stadt noch nie geſehen. Derſelbe 
ging unter Begleitung einer wogenden Menſchen⸗ 
maſſe vom Kanonenplatz durch die Wilhelmsſtraße 
über den Wilhelmsplatz durch die Berlinerſtraße, St. 
Martinſtraße bis zur Kirche, Wilhelmsſtraße, Neue⸗ 
ſtraße, über den alten Markt, durch die Breslauer⸗, 
Schützen⸗, Gr. Gerber⸗, Breite⸗, Wronker⸗, Magazin⸗ 
ſtraße nach dem Kanonenplatz. Den Zug eröffnete 
der reich vergoldete koloſſale „Muſikdrachen⸗Spielwa⸗ 
gen- mit der Kapelle des Zirkus, gezogen von 10 
Pferden. Dann folgten die 6 reich dekorirten und 
bemalten Wagen, welche zum Transport der Löwen 
dienen, gezogen von je 4 Pferden; ferner 2 reich ver⸗ 
goldete Wagen, der eine mit einem Drachen, der 
andere mit zwei allegoriſchen Figuren, und nun eine 

prachtvolle alterthümliche Eguipage (Linkoln's 7), ges 
1 


au sſpricht: 


zogen von 4 mächtigen Rappen mit ſilberbeſchlagenem 
Geſchier. Es folgten weiter ein mit 10 Ponnys und 
2 Falben beſpannter Wagen, dann 14 Reiter und 
Reiterinnin in gar prachtvollen, farbenreichen und 
von Gold und Silber ſtrahlenden Koſtümen, ferner 
3 Schulpferde, die von anderen Pferden aus mittelſt 
der Leine gelenkt wurden. Den Schluß des Zuges 
bildete als Glanzpunkt das Elephanten⸗Geſpann; zwei 
rieſige indiſche Elephanten mit reichem Geſchirr zogen 
einen mit vielen Spiegeln verzierten Wagen, eigent⸗ 
lich einen fahrenden Pavillon, in welchem 5 Japaneſen 
ſaßen; hinter dieſem Wagen gingen drei kleinere 
Elephanten, ebenſo neben den großen Elephanten ein 
kleinerer. Der Zug bewegte ſich ſo raſch, daß er be⸗ 
reits nach / Stunden wieder auf dem Kanonenplatz 
aulangte. Es konnte demnach, eben wegen dieſer 
raſchen Bewegung, nirgends von einer Verkehrsſto⸗ 
ckung die Rede ſein, und nur auf dem Kanonenplatze 
ſelbſt, der ja überhaupt als Artillerie⸗Exerzierplatz 
nicht dem eigentlichen öffentlichen Verkehr dient, waren 
vor Eröffnung und nach Schluß des Zuges viele 
Tauſende verſammelt. 

— Ein ſchmerzlicher Uothſtand. In der Zeitſchrift 
„Die deutſche Militairverwaltung,“ welche 
ſpeziell die Intereſſen der Beamten des Heeres ver⸗ 
tritt, bringt die Nr. 12 d. J. einen Artikel unter der 
Ueberſchrift: „Die Unteroffizier-Frage im 
Allgemeinen ſo wie im Beſondern in Bezug 
auf die Subaltern-Beamten-Frage“, um 
darzuthun, eine wie demütbigende und zugleich nam⸗ 
hafte materielle Einbußen veranlaſſende Aenderung 
für Letztere durch die neueſten Verordnungen des 
Finanzminiſters herbeigeführt worden ſeien. Sie 
glaubt dies nicht einleuchtender für Alle, die dem ge⸗ 
nannten Stande irgend Intereſſe zuzuwenden ein 
Herz haben, begründen zu können als durch einen 
Aufſatz einer anderen Zeitung vom 30. Mai er, der 
ſich unter der Ueberſchrift „Der Finanzminifter 
und die Steueraufſeber' folgenvermaßen 

0 „Wir haben wiederholt Gelegenheit 
gehabt, das große Portemonnaie des Finanzminiſters 
Camphauſen, mit deſſen Inhalt derſelbe fo häufig 
klimpert, mit der Noth im Lande in Gegenſatz zu 
bringen und müſſen auch heute wieder auf dieſen 
Punkt zurückkommen, um an einem ſpeziellen Fall zu 
beweiſen, wie Herr Camphauſen es verſteht, das, 
was er mit der rechten Hand giebt, mit der linken 
zurückzunebmen und wie er dadurch ſeinen eigenthüm⸗ 
lichen Charakter, den eines überaus geizigen Finan⸗ 
ziers, zu verdecken weiß. 

Bei der allgemeinen Erhöhung der Beamten⸗ 
gehälter, die mit der rapiden Steigerung der noth⸗ 
wendigſten Lebensbedürfniſſe noch immer nicht gleichen 
Schritt gehalten hat, ſind auch die Gehälter der 
Steuer-Aufſeher um eine Kleinigkeit erhöht worden. 
Die Beamten, welche nun einmal gelernt haben, in 
ihren Wünſchen beſcheiden zu ſein, nahmen die Er⸗ 
höhung mit dankbarem Herzen entgegen, glaubten ſie 
doch, daß der bitterſten Noth umſomehr ein Ende 
gemacht worden ſei, als auch ein Geſetz, die Woh⸗ 
nungsgeld⸗Zuſchüſſe betreffend, und ein anderes, wel⸗ 
ches die Tagegelder und Reiſekoſten der Staatsbe⸗ 
amten feſtſtellt, emanirt wurden. 

Bald indeſſen ſahen ſich die gedachten Beamten 
in ihren Hoffnungen auf das Bitterſte getäuſcht, 
denn während ſie bisher immer als Subalternbeamte 
zweiter Klaſſe angeſehen worden waren und Tage⸗ 


geldev amd Ytetſetoſten als ſolche erhalten hatten, 


degradirte man ſie plötztich zu Unterbeamten und 
entzog ihnen ſo auf der einen Seite das, was ſie 
auf der andern gewonnen hatten. 

Wir glauben allerdings nicht, daß der Herr 
Finanzminiſter, der am 31. Juli v. J. eine Verfü⸗ 
gung erließ, wonach die Steueraufſeher bei Dienſt⸗ 
reiſen nur die Vergütung der Unterbeamten zu er⸗ 
halten hätten, hierzu einſeitig berechtigt war und 
werden dies hier unten näher zu beweiſen ſuchen, 
gleichwohl dürfte aber ein großer Zeitraum darüber 
verſtreichen, bevor die Beamten zu ihrem Rechte und 
der Finanzminiſter zu einer andern Anſicht gelangen. 

Zum Beweiſe dafür, daß die Steuer⸗Aufſeher 
Subalterubeamte find, eitiren wir 1) das Reſeript 
des Generaldirectors der Steuern vom 9. September 
1 in welchem es pag. 311 beißt, daß zu den 

erbeamten alle Diejenigen gerechnet werden, welche 
nach dem Diätenreglement vom 28. Juli 1835 einen 
geringeren Diätenſatz als 20 Sgr. zu bezieben haben. 
Die Steuerbeamten baben nach dieſem Reglement 
ſtets 1 Thlr. Diäten bezogen und gehörten ſonach 
nicht zu den Unterbeamten. 2) Nach 8. 11 der 
Verordnung vom 10. Juli 1848 haben die Steuer⸗ 
Aufſeher für Dienſtreiſen, die auf Eiſenbahnen oder 
Dampfſchiffen gemacht werden konnten, pro Meile 
7½ Sgr. zu erhalten, während nach derſelben Be⸗ 
ſtimmung die Unterbeamten nur 5 Sgr. zu beziehen 
baben. 3) Nach einer andern Beſtimmung ſollen zu 
den Unterbeamten nur diejenigen Beamten gerechnet 
werden, welche nur mechaniſche Functionen verrichten. 
Das iſt bei den Steuerbeamten, welche die Verſchie⸗ 
denbeit der Waaren zu prüfen haben, um zu einer 
richtigen Anwendung des Zolltarifes zu gelangen 
p. p. durchaus nicht der Fall. 4) Unterbeamte dürfen 
beſtimmungsmäßig kein amtliches Atteſt ausſtellen, 
während die Atteſte der Steuer-Aufſeher in der Zoll⸗ 
abfertigung p. P- als öffentliche Urkunden gelten. 
5) Officiere können Unterbeamtenftellen nur dann 
annehmen, wenn fie vorher ihrer Charge als Offizier 
entſagt haben. Von allen bisher in der Steuerver⸗ 
waltung als Steuer⸗Aufſeher angeſtellten Offizieren 
— und deren Zahl iſt nicht gering — hat bisher 
Niemand feine Charge als Offizier zu quittiren 
brauchen, vielmehr ſind ſogar Steueraufſeber während 
des letzten Krieges reſp. nach Beendigung des Feld: 
zuges zu Offizieren befördert worden. 

Die Verfügung des Finanzminiſters vom 31. 
Juli v. J. iſt hiernach mit der Strafe der Rangernie⸗ 
drigung gleichbedeutend und führt außerdem zu dem 
Reſultat, daß die Steueraufſeher an Reiſekoſten p. p. 


ſpricht keineswegs dem Sinne des Geſetzes betreffend 
die Tagegelder und Reiſekoſten der Staatsbeamten, 
das der Preisſteigerung der nothwendigen Lebens⸗ 
mittel Rechnung tragen wollte. 

Wir unterlaſſen es an dieſer Stelle, die einzelnen 
pecuniären Nachtheile, welche aus der Verfügung 
des Finanzminiſters für die Steueraufſeher erwachſen 
ſind, aufzuführen, ſie werden in ihrer ſummariſchen 
Zuſammenſtellung ungefähr derjenigen Summe gleich⸗ 
kommen, um welche die Gehälter dieſer Beamten 
erhöht worden find; die Lage der Steueraufſeber iſt 
hiernach ganz dieſelbe geblieben wie früher, d. h. eine 
höchſt verzweifelte, die dem Beamten die Freudigkeit 
am Berufe raubt. 

Sind die Steueraufſeher nun in Betreff der 
Reiſekoſten und Tagegelder durch die Verfügung des 
Finanzminiſters bedeutend geſchädigt, ſo ſind ſie auch 
in Betreff der Wohnungsgeldzuſchüſſe gegen Staats⸗ 
beamte, mit denen ſie auf derſelben Stufe ſtehen, ſo 
bedeutend zurückgeſetzt worden, daß ihnen die Be⸗ 
ſchaffung einer einigermaßen anſtändigen Wohnung 
abſolut unmöglich iſt. 

Zu dieſen allgemeinen Benachtheiligungen der 
Steuer-Auffeher treten noch ſolche, welche fie in 
den einzelnen Provinzen je nach Anſicht des Provin⸗ 
zial⸗Steuerdirectors zu erleiden haben, wie dies die 
Beſchwerden, welche die Steueraufſeher der Provinz 
Pommern zu einer gemeinſamen Petition an das 
Haus der Abgeordneten veranlaßt haben, zur Genüge 
beweiſen. (Es wird hier dargethan, daß, während 
pro Kopf eine Gehaltserhöhung von durchſchnittlich 
24 Thlr. 5% Sgr. gewährt worden ſei, durch die 
Vertheilung des betreffenden General⸗Steuerdirectors 
den Steueraufſehern nur eine ſolche von 10 Thlr. 
24¼ Sgr. bewilligt worden iſt, wie auch denſelben 
in Stettin die Vergütung für Ueberſtunden, die bei 
Bewachung der löſchenden Schiffe p. p. dort häufig 
vorkommen, zugleich geſtrichen wurde.) 

Iſt in Vorſtehendem nur von dem Unrecht die 
Rede geweſen, welches den Steueraufſehern unſerer 
Anſicht nach durch die einer Degradation gleichkommende 
Zurückverſetzung in eine niedere Beamtenkategorie 
geworden iſt, ſo wollen wir nur noch einen Blick 
auf die verzweiflungsvolle Lage dieſer Beamten wer- 

fen, in welche ſie durch die rapide Preisſteigerung 
aller Lebensmittel verſetzt worden ſind. 

Wir können dies kaum beſſer thun, als durch 
den Hinweis auf eine uns vorliegende Durchſchnitts⸗ 
berechnung der Lebensmittel für den Unterhalt einer 
Steuer⸗Aufſeher⸗Familie in Stettin, auf 6 Perſonen 
normirt. 

In dieſer Berechnung, die ungemein „mager“ 
gehalten ift, — monatlich 15 Mal Fleiſch & 1 Pfund 
zu 6 Sgr., 15 mal Suppkartoffeln, dazu Talg 3 Pfd. 
à 8 Sgr., 15 Mal Abendeſſen à 3 Heringe 4 6 Pfg. 
15 Mal Bratkartoffeln mit Talg zubereitet 2 Pfd. 
à 8 Sgr. — iſt der Monatbetrag für eine ſolche 
Familie auf 47 Thlr. 5 Sgr. angegeben, während 
das Durchſchnittsgehalt inel. Wohnungszuſchuß 36 
Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. beträgt. Wodurch dieſes Manko 
von 10 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. gedeckt werden ſoll, das 
wollen wir dem Herrn Finanzminiſter Camphauſen 
zu bedenken geben und im Intereſſe der nothleidenden 
Beamten hoffen, daß unſere Worte bei ihm eine 
günſtige Aufnahme finden werden. Möge der Mi⸗ 
nifter immerhin geizig fein im Intereſſe der Steuer 
zahlenden, möge er namentlich um vieles geiziger 
ſein als die Väter der Stadt Berlin, die häufig zu 
unnützen Zwecken Gelder bewilligen, aber hungern 
dürfen die Staatsbeamten nicht; denn das entſpricht 
nicht der Würde des preußiſchen Staats: Jedem ſein 
Recht, dem Bürger des Staates und den Staatsbe⸗ 
amten! 

Schließlich möchten wir noch das Verfahren, wie 
es in der italieniſchen Armee ſeit neueſter Zeit be- 
ſteht, hier empfehlen, nach welchem die Unteroffiziere 
nach abgeleiſteter geſetzlicher Dienſtzeit 4 Kapitulatio⸗ 
nen à 3 Jahren mit einer jährlichen Prämie von 
120 Lire (32 Thlr.) eingehen können, welche Prämien 
erſt beim Ausſcheiden aus dem Militairdienſt zu 
zahlen ſein würden, wodurch dem Betreffenden der 
Ueberganz vom Militair- in den Civildienſt erleichtert 
werden würde. 

— Ergriffener Ladendieb. Der Sattlergeſelle Feige 
aus Grabia war am Dienſtag den 7. Julius nach 
Thorn gekommen, wahrſcheinlich in der Abſicht, ſich 
hier in den Beſitz verſchiedener werthvoller und leicht 
zu verwerthender Gegenſtände zu ſetzen. Er beſuchte 
zu dem Zweck zuerſt zwei Schnittwarenläden und 
ſtahl aus jedem derſelben ein ſeidenes Halstuch, ging 
dann nach der Brückenſtraße und entwendete aus dem 
Laden eines Goldarbeiters zwei goldene Verlobungs⸗ 
ringe und begab ſich dann mit dieſer Beute, durch 
die glücklichen Erfolge ſeiner drei erſten Gänge 
dreiſt gemacht, in einen anderen Juvelierladen, wo 
er einen goldenen mit Steinen beſetzten Ring ſich 
anzueignen verſuchte, dabei wurde er aber ergriffen, 
verhaftet und die geſtohlenen Gegenſtände ſo wie er 
ſelbſt von der Polizei in ſichern Gewahrſam gebracht. 


Getreide- Markt. 
Chorn, den 8. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 75—80 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 82—84 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 62-64 Thlr. per 2000 Pfd. 

„(Erbſen — Thlr. per 2000 Pfd. 
25 Gerſte — Thlr. per 2000 bfd. 
Sh Hafer — Thlr. pro 1250 Pfd. 

Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 26 thlr. 
Rübkuchen 2¼ — 25/8 Thlr. pro 100 Pfd. 
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Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 8. Jull. 1874. 


Fonds: ruhig. 
Russ. Banknoten 
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weniger erhalten, als fie nach dem Reglement vom | £ 
28. Juni 1852 zu beanſpruchen berechtigtwaren. Dies ent⸗ 


Warschau 8 Tage 
Poln. Pfandbr. 5 %% 
Poln. Liquidationsbriefe . . . 
Westpreuss. do 4% „ 
Wesiprs. do. 4½%ʒ m.. 
Posen. do. neue 4% . „ 
Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Anth. 
Weizen, gelber: 
TTT 
Septbr.- Otwin. 
Roggen: 
loco 3 a 
CCTV 
Septbr.-Ocibr. . n. 
c 
Rüböl: 
Sulliar b 
Septbr.- October 
Octbr.-Nvbr. 8 
Spiritus: 
jo e Y ß 
Juli: 2 Pet, 
geptbr-Octbtt. Qn 
Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 5%, 


„„ ee 


ee 


4% 


Berlin, den 7. Juli. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 463½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 ¼ bz. 
do. do. ½ Stück] 94% G. 
Fremde Banknoten 995% G. Br 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99/0 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 935½¼16 bz. 
Mit Getreide war es flau, wofür der Grund 
wohl in Localſpeculationen zu fiuden ſein möchte. 
Locowaare Roggen fand mäßigen Abſatz zu Preiſen, 
die ſich dem jeweiligen Terminwerth anpaßten. Gek. 
3000 Ctr. — Weizen vernachläſſigt, wenig Lieferungs⸗ 
abſchlüſſe kamen zu Stande. Etwas niedriger ein⸗ 
ſetzende Preiſe behaupteten ſich. Gef. 3000 Ctr. — 
Hafer geringer Verkehr. — Rüböl ſchwach behauptet. 
— Spiritus, anfänglich feſt, ermattete und die Preiſe 
ſchloſſen kaum wie geſtern. Gek. 40,000 Liter. ® 
Weizen loco 76—93 Thlr. pro 1000 Kilo na) 
Qual. gefordert. 
Roggen loco 55—71 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. Re 
Gerſte loco 55—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 2 
Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63—66 Thlr. bz. be 
Rübſen loco 80 —85 thlr bez. * 
Leinöl loco 22 ½́ͤ thlr. bez. 5 = 
Petroleum loco 8¼ thlr. bez. 5 
Rüböl loco 19 thir. bez. 2 
Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 


25 thlr. 23—25 fgr. bez. 3 


Breslau, den 7. Juli. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war . 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen in matter Haltung, bezahlt wurde per 
100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 8 bis 
945 Tolr., gelber mit s bis 9 Thlr., feinſter milder 
9½ Thlr. — Roggen geringe und mittlere Qualit. 
ſchwer verkäuflich, per 100 Kilogr. netto 6/¼—7½ 
Thlr., feinſter über Notiz bez. Gerſte 
vernachläſſigt, per 100 Kilogr. neue 6¼ —6%s Thlr. 
weiße 7—7Y Thlr. — Hafer war gut gefragt, 
bezahlt per 100 Kil. 6—6¼½ —65/ Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais mehr angeboten, per 100 Kilgr. 6— 
6% Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6% _ 
0% Thlr. — Bohnen matter, bezahlt per 100 
Kilogr. 7 bis 8 Tylr. — Lupinen mehr beachtet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/5 / Thlr., blaue 4½— 
45,6 Thlr. 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Raps kuchen preishaltend, pro 50 Kilogr. 71— 
74 Sgr. g 

Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo, 109 — 
112 Sgr. 

Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilo. 11—12--13—15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kilogramm 13 16½ - 19½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. l 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 10 Sgr. 
— Pf. — 7 Thlr. 20 Sgr. — Pf. bis 8¼ Tor. 

Tymothee ohne Zufuhr, 9—10—11½ Thlr. 
pro 50 Kilogramm. 

Mehl unverändert, per 100 Kilogramm un⸗ 
verſteuert, Weizen fein 12 —12%s Thlr., Roggen 
fein 108 —10½ Thlr., Hausbacken 10%¼½ 10 
Thlr., Roggenfuttermehl 4/3 4 Tolr., Weizenkleie 
31 bis 4 Thlr. n 
—ͤ— . — x— — — — 

Wieteorologiſche Beobacht nu. 
Telegraphiſche Berichte. 
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Wind⸗ nid 
Ort. 5 — Richt. Stärke Anſicht. 
Am 6 Juli. ben 
7 Haparanda 332,5 1, NW. 1 bewölkt 
„Petersburg Be 122 SW. I heiter bi 
23 . 1,1 171 > 1 heiter 5 
5 Men 2 heiter 
1 Nite 931,5 12,5 NW. 4 beiter a 
6 Yutbu 337,5 106 NW. 2 bew. Rg. 
" Bo in 339,0 12,8 W. 1 gz. beiter 
. 5 en 333,6 13,6 W. 1 beiter | 
ea 334,4 13,1 NW. 2 wolkig 
5 rüffel 340,1 13,6 W. 1 ſchön 
x Köln 338,8 11,3 SSO. 2 I beiten 
Sherbourg 340,9 11,8 N. 1 l. bewölkt 
wHovre 341,1 13,6 W. 1 trübe 


Waſſerſtand den 8. Juli 2 Fuß 6 Zoll. 2 


ae 
er a er 


Inſerate. 


Nachſtehende 
Bekanntmachung: 


Nachdem die hier kontrollitten tem⸗ 
orair Invaliden, welche bis ultimo 
tober d. J. zum Penſions⸗Bezuge 
anerkannt worden, zu der am 20. d. 
ts hier ſtattfindenden Superreviſion 
urch die Invaliden⸗Prüfungs⸗Commiſ⸗ 
on beordert find, werden alle Invaliden 
ieſer Kategorie, die ſich noch nicht an- 
gemeldet haben oder denen eine Ordre 
ch nicht zugegangen ſein ſollte, auf⸗ 
fordert, ſich ungeſäumt bei den be- 
treffenden Bezirks feldwebeln zu melden 
und ihre Militairpapiere vorzulegen. 
Thorn, den 1. Juli 1874. 
Königl. Bezirks⸗Commando 
des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpiß 
Landwehr⸗Regiments Nr. 5. 

wird hierdurch publizirt. 

Thorn, den 6. Juli 1874. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen, welche auf den Hof des 
hieſigen Gerichtsgebäudes 

i 166 Raummeter Birken 

und 136 Raummeter Fichten 
Klobenholz für den diesjährigen Win⸗ 
terbedarf liefern wollen, haben ihre 
ſchriftlichen Offerten binnen 14 Tagen 
bei uns einzureichen. 
Es ift darin der verlangte geringſte 
Preis des Raummeter jeder Art des 
offerirten Holzes, ſowie die Länge und 
Stärke der Kloben anzugeben. 
CE.ulm, den 4. Juli 1874. 
> 


Königliches Kreisgericht. 


1 


VIII. Provinzial⸗Lehrer⸗ 
d verſammlung. 

0 Heute Abend 8 Uhr Plenarſitzung. — 
Die Mitglieder der Wohnungscommiſ⸗ 
ſion werden ergebenſt erſucht, ſich ſchon 
um 7 Uhr einzufinden. 


IIIRheinreis ell! 
L Woigtländer’s 
RHEINBUCH. 
Handbuch u. Führer für Rheinreiſende. 
Mit Karten und Plänen. 4. Auflage. 
Elegant roth gebunden nur 1 Thlr. 
Elſaß. Baden-Baden. Carlsruhe. 
Heidelberg. Mannheim. Die Pfalz. 
Der Rhein von Mannheim bis Cleve 
Taunus und Taunusbäder. Frankfurt. 
Bergſtraße. Nahethal. Saarthal. Metz 
Luxemburg. Trier. Moſel. Lahnthal. 
Brohlthal. Ahrthal. Siebengebirge. 
Von Cöln nach Aachen. Crefeld. 
DPiüfſſeldorf. Elberfeld. Die Schlacht⸗ 
felder von Spichern, Weißenburg, 
Voörth, Gravelotte. f 
x „Voigtländers Rheinbuch“ iſt durch 
alle Buch handlungen zu beziehen. 


8 Polizeiliche Bekanntmachung. 


VIII. Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung. 
Feſtkarten ä 15 Sgr. find bei Hrn. 
Lehrer Herholz, Herrn Kaufmann 
J. Henius und in der Buchhandlung 
von J. Wallis zu haben. 
Das Comitee. 


Einem geehtten Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich das Geſchäft 
nach dem Tode meines Mannes fort⸗ 
führe und bitte ich das Vertrauen, das 
in ſo reichlichem Maße meinem Manne 
zu Theil wurde, wofür ich nachträglich 
meinen Dank ausſpreche, auch auf mich 
zu übertragen, da ich in den Stand 
geſetzt bin, durch tüchtige Kraft ſämmt⸗ 
liche Arbeiten ſauber u. gut auszuführen. 

Achtungsvoll 

B. Laaps, 
Uhrmacher⸗Wittwe. 
Schuhmacher⸗Straße Nr. 349. 
2 Treppen hoch. 


Deachtenswerth! 


Wegen meines bevorſtehen⸗ 
den Umzuges nach der Brei⸗ 
tenſtraße will ich, um mir 
denſelben zu erleichtern, alle 
meine Artikel zu bedeutend 
heruntergeſetzten Preiſen aus⸗ 
verkaufen. Die Reſtbeſtände 
von Porzellan, Glas, Son⸗ 
nenſchirmen und Strohhüten 
bedeutend unter dem Koſten⸗ 
preiſe. 

Lesser Cohn. 


Luxus⸗Wagen, 
hochelegangte Coupees, Brom's, 
Halbverdeckwagen, Cabriolets 
auf Patentaxen und Patentfedern, 
mit und ohne Langbaum, auch ſchleſiſche 
Fenſterwagen, ein- und zweiſpännig, 
empfiehlt mit Garantie und für ſoliden 
Preis die Wagenfabrik von 

A. Machowiez in Bromberg. 

Reparaturen und Renovirungen 
jeder Art an 
ſchnell, gut und billigſt ausgeführt. 

Ein ſehr eleganter wenig gebrauchter 


Fenſterwag en 
ganz verdeckt, halbverdeckt und offen 
zu fahren, iſt daſelbſt billig zu verkaufen 

Von der Preußiſchen Hypotheken- 
Aktien-Sank (Spielhagen) iſt uns 
der Verkauf ihrer Pfandbriefe zum 
Courſe übertragen. 

Wir offeriren hiermit 5% und 
4¼½%; Letztere werden durch Ausloo⸗ 
fung mit Tylr. 120 eingelöſt. 

Thorner Credit⸗Geſellſchaft. 

G. Prowe & Co. 


Vad Elfter 


im Königlich Sächſiſchen Voigtlande. 
Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach und Eger. 


Saiſon vom 15. Mai bis 30. September. 


Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen. 
ſaliniſchem Eiſenmoor. 


Glauberſalzſäuerling. Moorbäder aus 


Mineralwaſſerbäder mit und ohne Dampfheizung. Kuh⸗ 


und Ziegenmolken. Geſundeſte Lage in romantiſcher Waldgegend. Telegraphen⸗ 


und Poſtamt. 


Erfahrungs mäßig find die Mineralquellen von Elſter ganz beſonders be» 
währt bei Blutarmuth und davon abhängender allgemeiner Muskel- und Ner⸗ 
venſchwäche, bei vielen andern Nervenkrankheiten, chroniſchen Magen- und 
Dickdarm⸗Katarrhen und ganz ſpeziell bei den verſchiedenen Frauenkrankheiten. 


Der Königliche Bade⸗Commiſſar. 
v. Heysendorff. 


Rittmeiſter a. D. 


Billigste Modezeitung. 


Die Jahreszeilen. 


8 Ilufteirte Modezeitung. 
Nur 12 ½ Sgr. vierteljährlich. 
Jährlich etwa 1600 Illustrationen und 200 


Schnittmuster. 


Verlag 


von G. van Muyden, Berlin NW. 11 Karlstr. 


Für nur 12 Sgr. 6 Pf. bringen die, Jahreszeiten“ vierteljährlich 
6 Modenummern mit 400 Illustrationen und 50 correcten Schnitt- 


mustern in natürlicher Grösse 


Abonnements auf das II. Quartal der „Jahreszeiten“, welche 
nach kaum vierteljährigem Bestehen über 
5000 Abonnenten. 
zählen, werden schon jetzt bei allen Buchhandlungen, Postämtern nnd 
und Zeitungs-Expeditionen angenommen. 


Kutſchwagen werden 


J. W. Myers 
grand american Circus 


beſtebend aus 160 Perſonen, worunter eine 5 Mann ſtarke Japaneſentruppe, 
mit 140 Pferden, 20 Ponnis, 7 dreſſirten Elephanten, einer Gruppe von 6 
dreſſirten Löwen, dreſſirten Hunden und ca 40 prachtvollen Wagen 


wird mit Bewilligung einer hohen Civil: und Wilitair⸗ 
Behörde auf ſeiner Durchreiſe nach Königsberg 

am 10, II. und 12. Juli auf dem Thorner Viehmarkt 

einen Cyklus von nur 5 Vorſtellungen geben. 


Freitag den 10. Juli präciſe 4 Uhr wird bei günftiger Witterung der 
große Galla⸗Umzug durch die Hauptſtraßen der Stadt ſtattfinden. 


Abends 7 Uhr: Große Vorſtellung 


in der höheren Neitkunſt, Pferdedreſſur, Gymnaſtik 
und Akrobatie etc. 


Sonnabend, den 11. Juli. 
Präciſe 12 Uhr wird bei guter Witterung der große Muſik.Drachen⸗Spiegel⸗ 


Wagen mit vollem Orcheſter beſetzt und beſpannt mit 20 Pferden, 
welche allein vom Bocke aus durch den berühmten amerikaniſchen Kutſcher Mr. 
Fred. Felix geleitet werden, die Hauptſtraßen der Stadt durchziehen. 


Um 2 Uhr und um 7 Uhr 
Große Vorſtellung mit abwechſelndem Programm. 
Sonntag den 12. Juli um 12 Uhr präcife wird der Muſik⸗Drachen⸗Spiegelwagen 


mit 40 Pferden beſponnt 


und mit vollem Orcheſter beſetzt, eine Promenaden-Fabrt durch die Stadt machen. 
Um 4 Uhr und um 7 Uhr 
Anwiederruſlich zwei lebte große 
„ Albſchieds⸗Halla-Vorſtellungen. 

Löwen, Elephanten, ſowie die berühmte Japaneſentruppe 
wirken in jeder Vorſtellung mit. 
Caſſa⸗Oeffnung eine Stunde vor Anfang der Vorſtellung. 
Preiſe der Plätze: 

1. Platz 1 Thlr., 2. Platz 20 Sgr., 3. Platz 10 Sgr. 
Kinder unter 10 Jahren ſowie Militairs bezahlen in den Nachmittags- 

Vorſtellungen auf dem 1. und 2. Platz halbes Entree. 
Alle Rechnungen für den Circus müſſen bis ſpäteſtens 7 Uhr am Sonn⸗ 


tag den 12. Juli an der Circus⸗Kaſſe zur Bezahlung präſentirt werden. 
Für die Direetion der General Agent 


Blum. 


* % 55 7 = 
Reiſe-Litetatut. 
Mittel- und Norddeutſchland.[ Grieben, Berlin und Potsdam 17½ far.. 
urg, Dresden, Petersburg, 


Bädeker, 
2 thlr 


5 am 
— Süddeutſchland und Oeſterreich. 2 thlr- tockholm à 15 ſgr., München 10 ſgr. 
— Rheinlande 1 thlr. 10 far. x. 2 
— Schweiz. 2 thlr. Wegweiſer durch das Niefengebirge 20 

Meyer's Reiſebücher. a ſgr, Grafſchaft Glaz 15 jgr., Müllers 
— Die Schweiz v. Berlepſch. 2 thlr. 15 far. Führer durch Thüringen, Harz, Rügen 

Voigtländer's Rheinbuch. 1 thlr. à 15 ſgr. 

Grieben, Deutſchland und Oeſterreich.[Reiſekarten von Deutſchland von 5 jar. 

1 thx. 20 ſgr. 5 bis 2 thlr. 5 > 

— Führer durch Thüringen 15 far., Mär⸗[Spezialkaxten des Nieſengebirges, Harz, 
iſche Schweiz 5 ſgr., Dresden und die fränkiſche Schweiz, Fichtelgebirge, 
ſächſiſche Schweiz 15 ſgr., Kreuznach, Tyrol ꝛc. ꝛc. 
Teplitz ä 15 ſgr., Carlsbad, Warm⸗ Deckers Coursbuch. 


brunn à 10 far, Iſchl 5 ſgr., Salz: 
brunn 6 10 Ion a 10 garde ꝛc. “EIendschel’s Telegraph 


Vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Man annoncirt 5 


am 


weil man sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 


zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


jeder Anzeige versichert halten darf, _ 
weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zeinen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 
zin! weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
erspart, | 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 


Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 
zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 


7 jährig, geritten und gut eingefahren, 
als Zuchtſtute vorzüglich bewährt, ſteht 
mit 11 Wochen altem ſehr kräftigem 
Fohlen — jedes Thier auch ein 
zeln — preiswürdig zum Verkauf Alt⸗ 


Thornerſtr. 233. 
Ein Flügel 


Gerechteſtraße Nr. 95 zu vermiethen 
oder zu verkaufen. 


Dampferverbindungen 


zwiſchen Stettin und Stolpmünde, 
Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., 
Tilſit, Riga, Reval, St. Petersburg 
(Stadt), Copenhagen, Gothenburg, 
Chriſtiania, Kiel, Hamburg, Geeſte⸗ 
münde, Bremen, Antwerpen, Middles⸗ 


A, MAZURKIEWIGZ 


in Thorn. 


E. Meier, Löwen-Apotheke. 


Die Kaiserl. und Königl. 


Hof- Choc laden-Fabrik 


von Gebrüder Stollwerck 


in Cöln übergab den verkauf 


ibrer vorzüglichen Fabrikate in 
Thorn ö 


kiewiez. 


Herrn A. Mazur- 


Neues Leben 
ſtatt traurigen Siechthums, 
Geſundheit und Kraft 
ſtatt ohnmächtiger Schwäche, bietet den 
Unglücklichen, die an Selbſtbefleckung, 
1 Lebe 5 ee e 

„leiden, einzig und allein das berü 
Original Meiſterwerk. ie 

„Der Jugendſpiegel.“ 

Für 17 Sgr. in Couvert vom Ber 
leger, W. Bernhardy, Berlin S W., 
Simeonſtr. 2, zu bezieden. 

Borräthig bei Ernst Lambeck: 


x Die 
einfache Buchführung 
Selbſt-Auterrichte. 


Eine klare, leichtverſtandliche Lehre der 
Buchführung, ganz populär und mit 
Beobachtung heutiger Uſancen 
verfaßt von 
Oscar Klemilch. 
Director der Handels-Aendemie in Dresden. 
2. Auflage. Preis 18 Sgr. 

Das Buch enthält eine wirklich 
volksthümliche Lehre der Buchführung, 
leicht begreiflich und von dem Grundſatze 
ausgehend, daß es in faſt allen Fällen 
zwecklos iſt, wenn Laien die doppelte 
Buchführung erlernen, ohne vorher die 
Kenntniß der einfachen erlangt zu haben. 


Es wild ein deutſches 


Madchen ges 


ſucht, das mit dem Zuſchneiden der 
Wäſche und mit Nähen ige Nähma⸗ 
ſchinen genau vertraut iſt. Näheſes 
bei Frau Danielewska, 
Nr. 117, parterre links. 


Seglerſtr. 


Verloren! 
Eine Ledertaſche, E S. gezeichnet, iſt 
Sonntag in der Ziegelei verloren. Dem 
Finder eine Belehnung Gr. Gerberſtr. 
Nr. 286, 1 Tr. hoch. 


Eine deulſche Donne 


die auch etwas polniſch ſpricht, in den 


Mitteljahren, wird zum 1. Auguft d. J. 
zu drei kleinen Kindern geſucht. Nähere 
Auskunft wird in Oſtrowitt bei Schön⸗ 
ſee Wſtprß. ertheilt, wobin auch Abs 
ſchriften der Alteſte einzuſenden fing, 

Ein tüchtiger Schmied 
auf Kuſſchwagen⸗Arbeit findet als 
Schirrmeiſter bei gutem Lohn fo fort 
dauernde Stelle in der Wagenfabrik 


in der Stadt, mit Reſtauration 
Tanz Salon, Bee großer 
Woche? 
reger Verkehr auch im Wüter, A 
3 dis 4 Mille Anzahlung zu verkaufen 
ſofort oder ſpäter zu übernehmen. 
Näheres durch Adr. A. M. Brom- 
berg poste restante. 


Von ſogleich over 1. October er. 
will ich wein. Cigarrengeſchäft 
nebſt Wohnung unter günftigen 


Bedingungen abgeben. Nähere Aus⸗ 
kunft bei mir am Altſtädt. Markt 
Nr. 149. A. Wechsel. 


Mein Grundftück zu Pod oree 
. 2, nahe am Bahnhof, ae: 
ſichtige ich aus freier Hand zu verkau⸗ 


fen. Näheres beim Schuhmachermſtr. 
Schmidt, Thorn, Gerberstr. 


tückenſtr. Nr. 18 iſt die Belle. Ela e 
B ſowie der Speicher von Michaeli 
ab zu vermiethen, 

Nie Wohnung des Herrn DOperit 
D Schröder, Neuſtadt 29172, iſt 
zum 1. Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. 


Im. 3. 1 Tr. n. v. . orm. Copernicſtr. 200. 


A. W. Gehrmanws 
sommer:Cheater 
in Mahn’s Garten. 
Donnerſtag, den 9. guli: Zum 
ten Male: „Mein Leopold.“ Hei⸗ 
teres Original⸗Lebensbild mit Geſang 

3 Abtheilungen von Adolph LArronge. 


borough, 


unterhält regelmäßig. eaelglı 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. billig zu verkaufen Brückenſtr. 6 


a 2 Schaufenſter, Spiegelglas, komplett 


Muſik von R. Bial. 


—— 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


8 Fenfler, r seien | 


zwei⸗ . 
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